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Mfieittftoe

Organ iicr ftjjtoetjettfdiett ^tmcc.
xxxi. %al)taana.

Per Sdjnmj. Piltfdrjeitfdjrtft LI. Sajjrjang,

Wr. 36. SBafel, 5. @e«ptetnl3er 1885.
(grfdjeint in toiJdjentlicfcen Stummem, ©er S(}rei8 «per ©emefter ift franfo burd) bie ©cfcwetj gr. 4.

©ie SefteUungen werben bireft an .«Jertna «fditnabt, JerlogsbudjIjttnMuttg in ll<ir*l" abrefftrt, ber Setrag Wirb bei ben

auswärtigen Stbonnenten burdfc Seadjnafcme erljoben. 3m SluSlanbe neljmen aUe Sudjfcanblungen SefteUungen an.
«Berantworttidjer Stebaftor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

3nf»altt tteüer bte 2Btdjtigfeü beS inneren ©ienftc.?. — ©ie 3!nfanteite. (gottfefeung.; — ©rabe: ©le $anjer«
gefdjüfee. — ®. ». SBcllet»Starbonne: ©et Äaoatlettebtenjt unb ble SBefcrträfte be« »eutfdjen Slcldjc«. —Heumann: Les th»iories
dans les chambres. — @t»genoffenfcfcaft: Ordre de Bataille ter V. Sltmecbfoffton. ©i»fjIon«befcfcl SRi. 1. — »JluSlanb: gtanf«
reidj: ©fe ©inweifcung be« »3f)anc»«SWonumentc«. — SBfbliograpfcle. — «Berfdjtfgung.

ttcöcr bte äBtdjtißteit be8 inneren $tenfte8.

©er innere SDienft, roeldjem audj juroeilen an

mandjen Orten bte Sejeiajnung „fleiner SDienft"

beigelegt roirb, ift oon einer oiel gröfjeren Sebeu«

tung, alä ÜJcandjer roobl meinen mag. ©er un«

glücflidje Sluäbrucf „fleiner SDienft" unb bie ÜJJan=

djem oft redjt läftig erfdjeinenbe Sluäfübrung beä*

felben finb einerfeitS bie Urfadjen, roeäbalb berfelbe

ntdjt immer bie gebübrenbe SBürbigung finbet.
Slnbererfettä bagegen mag auaj ber Umftanb ju
jener unrtdjtigen unb juroeilen redjt folgenfdjroeren
Sluffaffung beigetragen baben, bafj berfelbe in ein«

jelnen Slrmeen ober in einigen Sruppentbetlen,
namentlid) in frütjerer 3eit, ju pebantifaj betrieben
rourbe ober oielmebr, bag man bort mebr auf baä

«ßarabemäfjige anftatt auf baä Äriegägemäße ben

-frauptaccent gelegt bat. SDaburdj erljteXt bann ber
innere ©ienft ben übel beleumunbeten Sitel „Sia*
mafajenbienft" unb oom urtbeilälofen grofeen fean*
fen rourbe biefeä Obium auf ben ganjen inneren

©ienft übertragen, ©iefer müfjte baburaj natur*
gemäfj biäfrebitirt roerben unb bie roeitere golge
mar, bafj er bann auaj meiftenä läffig betrieben

rourbe, roenn niajt eine ftrenge Slnffidjt bieä oer*
binberte. ,3m Stieben ftnb bie nadjtljetligen SBir«

fungen eineä layen Setriebä beä inneren ©ienfteä
nun niajt gerabe für 3eben in bie Slugen fpringenb
unb bie roenigften maajen fiaj ©ebanfen barüber,
biä einmal — ein Unglücf barauä entftänben ift.
3a, man fantt fogar in aüen Slrmeen, auaj beute

nod), Sorgefe^te finben, roelaje auä redjt übel an«

gebraajter ^opularitätäbafajerei itjren SJcannfajaften
gegenüber ober auä bödjft pfltdjtroibriger Sequem*
liajfeit im inneren ©ienft nur ju gerne »burd) bie

ginger feben"! ©a fidj nun foldje UnglücfäfaUe
nicbt feben Sag ereignen, fo fajeint auaj gerabe
nidjt immer ein ©djaben auä nadjläffigem ©ienft«

betriebe ju erroadjfen; bieä ift febodj unrid)tig, benn

jum tninbeften leiben bie ©iäjiplin unb bie Sluä«

bilbung ber Sruppe für ben gelbbienft barunter,
erftere beäbalb, roeil ein Sorgefefeter fiaj in ben

Slugen ber Untergebenen allemal felbft berabfefet,
roenn er fiaj Sflidjtroibrigfeiten ju ©djulben fom«

men läfjt; lefctere aber leibet barum barunter, roeil
in ben ftiegäunerfabrenen unb meift reajt oberflädj«
liaj urtljeilenben ©olbaten ber ©laube baburaj er«

jeugt roirb, biefer „fleine ©ienft" fei eigentlidj nur
um feiner felbft roiüen ba — alfo unnüfc — unb

„im gelbe ba bare er oon felbft auf". Sltlerbingä
roirb er Ieiber mandjmal im gelbe auaj reajt läffig
betrieben; aber bann bleiben bie fajroerrotegenbften
golgen für bie Sruppe nie auä! ©erabe im gelbe
ift ber innere ©ienft oon ber aüergrößten SBidjtig«
feit unb beäbalb foüte bei feiner -Sinübung im
grieben bie größte Sünftlidjfeit oerlangt roerben,
biefelte foüte ben SlMitärä aüer ©rabe geroiffers
maßen jur jroeiten Statur roerben. ©ine Slrmee,
in roelajer bieä nidjt ber gaü ift, roirb im Äriege
febr balb ibre ©ajlagfertigfeit unb ibre ÜJiarfdj«
fäbigfeit einbüßen unb ibre (Statä an Seuten, Sieben

unb tobtem Äriegämaterial roerben fidj in er«

ftaunliaj rafajer SBeife oerroinbern. Setraajlen roir
einmal ben einflufj, roeiajen ber Setrieb beä inne*
ren ©ienfteä im Äriege auf bie Sdj lagfertig«
feit eineä -fteereä attäübt:

SBäbrenb befanntlidj ber äußere ©ienft bie taf»
tifdje Sluäbilbung, ben ©rerjierbienft, ben SBadje

bienft, ben gelbbienft unb ben eigentlidjen Äriegä«
bienft umfaßt, fo begreift bagegen ber innere ©ienft
aüe jene Serridjtungen in fidj, roeldje ber ©orge für
Seroaffnung, Sluärüftung, Sefleibung, Unterfunft,
Serpflegung unb Urbaltung beä felb« unb bienft«»

tauglidjen ©efunbbeitäjuftanbeä ber Sruppe ge*
roibmet Ttnb. SBaä nun junäajft bie friegäbraudj«
bare 3>nftanbbaltung btx SBaffen untr
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Ueber die Wichtigkeit des inneren Dienstes.

Der innere Dienst, welchem auch zuweilen an

manchen Orten die Bezeichnung „kleiner Dienst"
beigelegt wird, ist von einer viel größeren Bedeutung,

als Mancher wohl meinen mag. Der nn-
glückliche Ausdruck «kleiner Dienst" und die Manchem

oft recht lästig erscheinende Ausführung des»

selben sind einerseits die Ursachen, weshalb derselbe

nicht immer die gebührende Würdigung findet.
Andererseits dagegen mag auch der Umstand zu
jener unrichtigen und zuweilen recht folgenschweren

Auffassung beigetragen haben, daß derselbe in
einzelnen Armeen oder in einigen Truppentheilen,
namentlich in früherer Zeit, zu pedantisch betrieben

wurde oder vielmehr, daß man dort mehr auf das

Parademäßige anstatt auf das Kriegsgemäße den

Hauptaccent gelegt hat. Dadurch erhielt dann der
innere Dienst den übel beleumundeten Titel
„Kamaschendienst" und vom urtheilslosen großen Haufen

wurde dieses Odium auf den ganzen inneren
Dienst übertragen. Dieser mußte dadurch naturgemäß

diskreditirt werden und die weitere Folge
mar, daß er dann auch meistens lässig betrieben

wurde, wenn nicht eine strenge Anfsicht dies
verhinderte. Im Frieden sind die nachtheiligen
Wirkungen eines laxen Betriebs des inneren Dienstes
nun nicht gerade für Jeden in die Augen springend
und die wenigsten machen sich Gedanken darüber,
bis einmal — ein Unglück daraus entstanden ist.
Ja, man kann sogar in allen Armeen, auch heute

noch, Vorgesetzte finden, welche aus recht übel
angebrachter Popularitätshascherei ihren Mannschaften
gegenüber oder aus höchst pflichtwidriger Bequemlichkeit

im inneren Dienst nur zu gerne „durch die

Finger sehen"! Da stch nun solche Unglücksfälle
nicht jeden Tag ereignen, so scheint auch gerade
nicht immer ein Schaden aus nachlässigem Dienst¬

betriebe zu erwachsen; dies ist jedoch unrichtig, denn

zum mindesten leiden die Disziplin und die

Ausbildung der Truppe für den Felddienst darunter.
Erstere deshalb, weil ein Vorgesetzter stch in den

Augen der Untergebenen allemal selbst herabsetzt,

wenn er sich Pflichtwidrigkeiten zu Schulden kommen

läßt; letztere aberleidet darum darunter, weil
in den kriegsunerfahrenen und meist recht oberflächlich

urtheilenden Soldaten der Glaube dadurch
erzeugt wird, dieser „kleine Dienst" sei eigentlich nur
um seiner selbst willen da — also unnütz — und

„im Felde da höre er von selbst auf". Allerdings
wird er leider manchmal im Felde auch recht lässig
betrieben; aber dann bleiben die schmerwiegendsten

Folgen für die Truppe nie aus! Gerade im Felde
ist der innere Dienst von der allergrößten Wichtigkeit

und deshalb sollte bei seiner Einübung im
Frieden die größte Pünktlichkeit verlangt werden,
dieselbe sollte den Militärs aller Grade gewissermaßen

zur zweiten Natur werden. Eine Armee,
in welcher dies nicht der Fall ist, wird im Kriege
sehr bald ihre Schlagfertigkeit und ihre
Marschfähigkeit einbüßen und ihre Etats an Leuten, Pferden

und todtem Kriegsmaterial werden stch in
erstaunlich rascher Weise vermindern. Betrachten wir
einmal den Einfluß, welchen der Betrieb des inneren

Dienstes im Kriege auf die Schlagfertigkeit
eines Heeres ausübt:

Während bekanntlich der äußere Dienst die
taktische Ausbildung, den Exerzierdienst, den Wachdienst,

den Felddienst und den eigentlichen Kriegsdienst

umfaßt, so begreift dagegen der innere Dienst
alle jene Verrichtungen in sich, welche der Sorge für
Bewaffnung, Ausrüstung, Bekleidung, Unterkunft,
Verpflegung und Erhaltung des feld- und
diensttauglichen Gesundheitszustandes der Truppe
gewidmet sind. Was nun zunächst die kriegsbrauchbare

Instandhaltung der Waffen und


	...

